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*uiT) ®®'9ien einreist, hat seinen Koffer kaum auf-
in s"h- Wer hingegen nach Holland einreist, hat sich

tro|| nicht weniger als fünf verschiedenen Kon-
nay " unterliehen. Das Gepäck wird äusserst ge-
licl, ""*®csucht und zollpflichtige Waren müssen wirk-

erzoilt werden. Devisen müssen besonders genau
deklariert werden

Rationierung: Die Rationen sind in Holland knapp,
sind aber gesichert und gerade ausreichend. Es

braucht viel Phantasie, um mit den Rationen kochen
zu können. Das Einkaufen für die holländische Haus-
frau ist nicht so einfach wie es für ihre belgische
Kameradin ist, und von Zeit zu Zeit gehen die hol-

ländischen Bäcker in den Streik

Export und Industrie: Hollands Exportindustrien -
Textilien, Radio, Elektrotechnik usw. arbeiten wieder
auf vollen Touren, und wenn auch in Eindhoven bei
Philips Unmengen von Radios hergestellt werden, ist
es doch schwierig, in Holland einen Radio zu kau-
fen. Devisenbeschaffung geht vor Befriedigung der

eigenen Ansprüche

Links: Kalverstraat, Amster-
dams Strasse der schönen
Geschäfte, ist mit allem mög-
liehen reichlich versehen —

aber wissen Sie, dass es zum
Kauf einer Uhr einen Be-
zugsschein braucht, dass
es nur ein paar Schuhe pro
Jahr und nur ein Kleid gibt?
Juwelen und Diamanten sind
zu sehen, aber nur mit Be-
willigung kaufbar, denn
Edelsteine könnten als Kapi-
talien exportiert werden

Rechts: Im Gegensatz zu den
holländischen Zöllnern, die
es mit ihren Pflichten sehr
genau nehmen, sind die Bei-
gier sehr large. Belgien
kennt den Devisenschwarz-
handel nicht mehr: Dollars
auf dem Schwarzen Markt
erzielen nur noch etwa 2%
mehr als beim offiziellen

Wechsel auf der Bank

Links: Die Deutschen waren
kaum aus Brüssel draussen,
ging es schon an die Ar-
beif. Der Hauptbahnhof hätte
schon seit vielen Jahren ver-
grössert werden sollen; dies
wird nun besorgt. Es gibt
in Belgien keine Arbeits-

losen

das Wirtschaftsabkommen zwischen diesen
drei Staaten bezeichnet. Die Staatsmänner
aus diesen drei Ländern, die dieses Abkom-
men nach langen Verhandlungen endlich
unter Dach gebracht haben, sind natürlich
skeptisch, wenn die Amerikaner auf der Pa-
riserkonferenz vorschlugen, dass hier nun
das Allheilmittel, die Wundermedizin für das
todkranke Europa, gefunden worden sei.
BENELUX ist schon seit 1922 unterwegs, aber
erst seit dem November 1947 wird der ernst-
hafte Versuch gemacht, mit den künstlich
geschaffenen Kontrollen, die allen Handel
und Verkehr drosseln und töten, abzufahren.

mungen. Wer nach Holland einreist, hat sein
Geld vorzuweisen und wer in Schiphol vom
Flugzeug steigt, hat nicht weniger als fünf
Kontrollen zu bestehen und über seine Ge-
schäfte genaue Auskunft zu geben. Die bei-
gischen Zollbeamten hingegen kümmern sich
um das Gepäck fast gar nicht, denn wer
möchte auch nach Belgien schmuggeln. Es
gibt nichts, das in Belgien nicht erhältlich
wäre und nicht im Ueberfluss vorhanden ist.

Belgien ist das einzige einst besetzte Land
Europas, das dem Vorkriegsniveau heute am
nächsten ist und eine Reise von Brüssel nach
Amsterdam führt vom Land des Ueber-

Oben: Verkehr: Die holländische wie
auch die belgische Regierung haben glei-
chermassen eingesehen, dass eine inter-
nationale Ausdehnung ihrer Luftlinien nur
mit staatlicher Hilfe möglich sein kann.
Beide Regierungen haben ihren Luftlinien

mit beträchtlichen Mitteln geholfen

„Der Holländer sagt: Um hoch zu kommen,
Füssen wir uns allen Luxus Versagern

Der Belgier; Wir alle arbeiten zu hart,
nur deshalb, weil es so viele Dinge gibt,

Wir uns kaufen können!
BENELUX hat schon als Wort einen ma-

sîschen Klang, und gerade deshalb mag es
Patentmedizin für ganz Europa werden:

«ENELUX steht für BE BELGIEN, NE ~
•usTHERLANDS, LUX LUXEMBURG,
Weht zusammen BENELUX und damit wird

In einer Zeit, da alle europäischen Länder
neue Quoten aufstellen und neue Verordnun-
gen und Hindernisse erfinden, ist BENELUX
der erste Schritt in der andern, vernünftige-
ren Richtung.

Das alles will noch nicht heissen. dass die
Bürger dieser drei Staaten nun ohne Pässe
und Zollkontrollen von einem der drei I.än-
der ins andere reisen können. Zölle bestehen
weiterhin und besonders Holland hält seine
Quoten aufrecht Es bestehen. Devisenbestim-

Russes nach dem Lande der Einsparungen
und eines Standards, der sich auf das Lebens-
notwendige zu beschränken hat,

Warum das? Sind die beiden Länder nicht
Nachbarn? Haben nicht beide durch den
Krieg gleichermassen gelitten?

Belgien wurde acht Monate vor Holland
befreit, und die belgischen Industrien began-
nen augenblicklich auf Hochtouren und für
die Alliierten zu laufen, Belgien konnte sich

(Schluss auf Seite S8)

Patentmedizin
oder Rettung Europas?

Links: Reisen: Während der
Belgier überall hinreisen kann
und genügend Geld zur Ver-
fügung hat für diese Zwecke,
hat der Holländer Schwierig-
keiten, Devisen für eine Aus-

landsreise zu erhalten

Oben: Schlangenstehen für Luxus: Wer in Holland
ins Kino will, muss schon am Morgen Schlange stehen.
Der Kinobesuch ist nicht rationiert und gehört zum
billigsten Vergnügen der heute so genügsamen Hollän-
der. Aber auch dieses kleine Vergnügen muss durch

Anstehen in der Schlange verdient werden

Rechts: Schwarzhandel: Belgien kennt heute den
Schwarzhandel nicht mehr, da niemand mehr Interesse
hat. den überaus reichlich versorgten Markt mit Schwarz-
Handelswaren zu unterbieten. Wenn auch die belgischen
Preise höher sind als früher und zu den höchsten Euro-
pas gehören, so sind sie doch nicht teurer als die hol-
ländischen Preise, da Holland" vor dem Kriege eines
der teuersten Länder Europas war. Preise aber werden
nicht durch die Polizei, sondern durch Angebot und
Nachfrage bestimmt. Amsterdamer Polizei schreibt einen

kleinen Schwarzhändler auf

5u>s> öeigisn einreist, Kot seinen Kosser kaum aus-
in ' ^i?er kingegen nack kioilonö einreist, kat sick

'9kvl nickt »eniger als sunk versckiectonen Kon-
n<zn " unterxieken. vos depöck »irrt äusserst ge-

""^rsuckt un«i xollpslicktige Waren müssen »irk-
erxolll »eräen. vevisen müssen besonäers genau

«tekloriert »eräen

Kotioniervng: vis Kotionen sinä in l-Iollanä knapp,
sinä aber gesickert uncl gsracle ousreickenä. 6s

brouckt viel Kkantasie, um mit cien Kotionen kocken
xu können. vos Einkaufen kür die koliänäiscke l-tous-
trau ist nickt so einsock »ie e5 sür ikre beigiscks
Kameradin ist, und von Teit xv Teit geken die koi-

löndiscken Säcker in den 8treik

Export und Industrie: t-tollands 6xpor»inäustrien -
Textilien, Koäio, biektrotecknik uz». arbeiten »jeder
aus vollen Touren, und »enn auck in 6inäkoven bei
pkilips Onmengen von Kadios ksrgestellt »erden, ist
es dock sck»ierig, in l-lollanä einen Kodio xu kau-
sen. vevisenbesckassung gekt vor kesrieäigung der

eigenen ^nsprücke

links: Kolverstroat, ^mster-
ciomz 8tro55e «ter zcbönen
Lesckäste, ist mit allem mög-
licben reicbiicb verseben —

ober »issen 5is, dass es xum
Kauf einer Ukr einen ve
xvgssckein brouckt, dass
es nur ein paar Zckuke pro
lakr und nur ein Kleid gibt?
1u»slen und Oiomanten sind
xu ssken, ober nur mit öe-
»illigung kousbor. denn
Edelsteine könnten als Kapi-
lolien exportiert vercten

Keckts: lm Legsnsotx xu den
koiiöndiscken Zöllnern, die
es mit ikren Kslickten sekr
genau nskmen, sind äiekel-
gier sekr large. kelgien
kennt den vevisensck»arx-
kandel nickt mskr: Oollors
aus dem 5ck»orxen t/orkt
erzielen nur nock et»o ??»
mebr olz beim offiziellen

Weckssl aus der Sank

kinks: vie veutscken »oren
kaum aus örüssel draussen,
ging es sckon an die >^r-
beit. ver l-louptboknkos kätte
zcbon zeit vielen ^obren ver-
grössert »erden sollen: dies
»ird nun besorgt. 6s gibt
in Kelgien keine >^rbeit8-

losen

dss Wirtscksttssblcommen xwisekeu diosca
clrei Ltssteu bexeickneì. vie Stsstsmsrmer
sus diesen drei l-sndsrn, die dieses T^blcom-
msw nsck langen Verksnâlungen endlick
unter Osek gekrackt ksben, sind ustürlick
skeptisck, wenn die àlerilcsner sut der Rs-
rissrlconkersnx vorscklugen, dsss trier nun
dss âllkeilmittel, die Wundermedixin sûr dss
todkranke Lurops, Sekunden wurden sei.
WNOOIIX ist sckon seit 1922 unterwegs, aber
erst seit dem November 1947 wird der ernst»
kskte Versuck gsmsckt, mit den künstlick
Zesckakkenen Kontrollen, die allen Handel
und Verkskr drosseln und töten, abxukskren.

mungen. Wer nsck Holland einreist, kst sein
Lleld vorzuweisen und wer in Lckipkol vom
Rlugxeug steigt, bat nickt weniger sls künk
Kontrollen ?.u desteken und über seine <Ze-
sckskte gensue àuskunkt xu geben. Oie bei-
giscken Zollbeamten Kingsgen kümmern siek
um dss (Zspsck ksst gar nickt, denn wer
möckte suck nsck lZelgien sckmuggeln. Ls
gibt nickts, das in kelgien nickt erksltlick
wäre und nickt im Oeberkluss vorksnden ist.

kelgien ist dss einzige einst besetzte ksnd
kuropss, dss dem Vorlcriegsnivesu keute am
nseksten ist und eine Reise von Lrüssel nsck
Amsterdam kükrt vom ksnd des Ueber-

Oben: Verkekr: vie koliänäiscke »ie
auck «lie beigiscks Kegierung Koben glei-
ckermassen eingeseken, «lass eine inler-
nolionale ^usäeknung ikrer kustlinien nur
mit stootiicker klilke möglick sein kann,
keilte Kegierungen Koben ikren bustlinien

mit betröcktiicken Mitteln gekolsen

Her Holländer sagt: lim kock su kommen,
Gössen wir uns sllen kuxus verssgsn.

^>er keigier.- Wir slle srdeiten xu ksrt,
nur deskslb, weil es so viele Dinge gibt,^ wir uns ksuken können!

KKNKKOX kst sckon als Wort einen ms-
^t^eken Klang, und gersde deskslb mag es

k>stentmedixin kür gsnx kurops werden:
stekt kür kk — KKKVIKN. Nk --

"^rNKkkikNOS. I,UX ^ l.llXâkllk0,'"Sekt zusammen KKNKKlIX und dsmit wird

In einer Teit, ds slle europsiscken ksnder
neue «Zuoten sukstellen und neue Verordnun-
gen und Hindernisse erkinden, ist LKNKKlIX
der erste Sckritt in der sndern, vernünktige-
ren Ricktung.

Oss alles will nock nickt keissen, dsss die
Sürger dieser drei Ltssten nun okne kssse
und Zollkontrollen von einem der drei I.sn-
der ins andere reisen können. WIls bssteken
weiterkin und besonders Rollsnd kält seine
Eüöten sutreckt. à bestellen Oevisendestim-

klusses nsck dem ksnde der kinspsrungsn
und eines Standards, der sick suk dss ksdsns-
notwendige xu besckrsnken kst.

Wsrum dss? Sind die beiden ksnder nickt
Nsckbsrn? Haben nickt beide durck den
Krieg gleickermsssen gelitten?

kelgien wurde sckt lVlonste vor Holland
dskreit.und die belgiseken Industrien began-
nsn sugendliokliek suk kocktoureo und kür
die Alliierten xu Isuken, kelgien konnte sick

s5ckluss aus Zeile 5L)

psientmeaiÄn
Vllkl' NkNUNg kUI'0lIg8?

tinks: Keisen: Wökrenö «ter
ksigier überall kinrsisen kann
vnö genügen«! Lslrt xur Ver-
kügung Kot sür «liess Il»ecke,
Kot -ter l-lolläniter 8ck»ierig-
ksiten, Oevissn sür eine ^uz-

lonrtsreise xu erkalten

Oben: Zcklongensteken kür I_uxvs- Wer in kiallanrt
ins Kino »ill, muss sckon am borgen Zckiange stsksn.

!(inobe5vcb izî nicbî nclîionienf uncj gebönf
billigsten Vergnügen «ter keute so genügsamen lsoliän-

^be?' oucb ctiezez kleine Vergnügen muzz civi'cb
^nstsken in «ter 8cklange veröisnt »eröen

Ksckts: Sckworxkonclel: kelgien kennt keute «ten
5ckvorxkon«tei nickt mskr, «to niemonlt mskr Interesse
Kot. öen überaus rsicklick versorgten ktorkt mit 5ck»arx-
non-telsvoren xu unterbieten. Wenn auck «tie belgiscken"reize böker zinci ciiz früber uncj lu cien köcbzten ^uro-
pas geKören, so sinit sie «tack nick» »eurer als -tie kol-
lànciizcben treize. 60 kiollcmcf' vor ciem Kriege eines
«ter teuerzten köncter Europas vor. kreise ober vercien
nicm «turcb ctie ?o!i?ei. zonciern ctvrcb Angebot vnci

ge bestimm», ^msterrtamsr Kolixei sckreibt einen
kleinen 5ck»arxkän«tler auf



BENELUX
(Schluss von Seite 53)

sofort Dollars anschaffen. D«ü Gaulle hätte
dies auch tun können, verlangte aber, dass
die französische Industrie zuerst für Frank-
reich arbeite. Daneben hatte Belgien den
Kongo unversehrt erhalten, während Hollands
Kolonien in Indien vom japanischen Besitz
in die Revolte der Einheimischen traten.
Holland, das damit gerechnet hatte, aus den
Kolonien Erträgnisse zu ziehen, muss Trup-
pen schicken. Anstelle eines Haben-Kontos
sind die holländischen Kolonien eine Bela-
stung geworden. Während die Holländer
ihren letzten, furchtbaren Kriegswinter
durchhungerten, lebten die Belgier bereits
wieder sehr gut und schafften sich einen ge-
waltigen Vorsprung auf das Nachbarland.
Zwischen Belgien und Holland bestehen Ge-
fühle, die man nicht mit Liebe bezeichnen
kann. Der solide, nüchterne Holländer hat
den leichtern, lebendigen Belgier von jeher
als Grashopper bezeichnet und das grösste
Verbrechen der Weltgeschichte nach hollän-
discher Version besteht darin, dass die Deut-
sehen im Jahre 1940 holländische Nahrungs-
mitel nach Belgien schicken liessen! Dieser
Unterschied der Temperamente hat auch
diese äusserst seltsame Situation geschaffen,
die den Reisenden in Holland und Belgien
vor ein Rätsel stellt.

Die belgische Regierung hat sich von An-
fang an entschlossen, das Land mit Luxus
zu überschwemmen, um auf diese Weise dem
arbeitenden Menschen einen Ansporn zur
Mehrleistung zu geben — Holland dagegen ist
der Ansicht, dass man eine Katze auch um-
bringen könne ohne sie mit gehackter Leber
zu ersticken und hat den harten Weg der
Entsagung gewählt. Holland, das vor dem
Kriege den höchsten Lebensstandard Europas
kannte, existiert heute beinahe unter dem
Existenzminimum und die äusserst strenge
Rationierung erlaubt kaum genug zum Le-
ben. — Luxus ist völlig unbekannt, von Lip-
penstiften gar nicht zu "reden. Es ist selbst-
verständlich, dass diese Methode den Schmug-
gel fördert und dem Schwarzhandel allen er-
denklichen Vorschub leisten mu-s, aber Preise
werde« reguliert durch. Anfrage und Angebot
und nicht durch die Polizei. Der holländische
Sechs-Jahre-plan ist statistisch ausgearbei-
tet und wurde dem holländischen Volke als
nacktes Zahlenmaterial präsentiert. Sechs
Jahre müsst ihr euch noch einschränken —
dann werden wir es überstanden haben. Die
Holländer erklärten sich damit einverstanden,
schielen aber doch nach Belgien hinüber, wo
man gut und üppig lebt. Nicht jeder Hollän-
der kann das verstehen.

Die belgische Regierung ist der Ansicht,
dass man dem arbeitenden Menschen eine
Gelegenheit geben muss, sich Dinge zu kau-
fen, die er haben will und nicht nur gerade
die Lebensnotwendigkeiten. Darin besteht der
grösste Ansporn — und dieser Ansporn fehlt
in Holland. Der Holländer hat praktisch keine
Möglichkeit, sein Geld auszugeben und befin-
det sich ungefähr in der Lage des deutschen
Rüstungsarbeiters während des Krieges —
mit dem Unterschied, dass dieser mehr kau-
fen konnte als der Holländer dies heute tun
kann. Die belgischen Preise sind heute rund
4mal höher als vor dem Krieg, in Holland
sind sie nur 81 Prozent gestiegen und min-
destens bis 1952 werden die holländischen
Preise amtlich kontrolliert und festgesetzt,
während Belgien absolut für das freie Unter-
nehmertum eintritt.

Nach dem Krieg befürchteten die Belgier
allgemein, Belgien würde sich dem britischen
Plan unterwerfen — aber Belgien, sah, was
die englische Labourregierung fertigbrachte
und wandte sich entsetzt ab. Aber der Belgier

ist heute der am härtesten arbeitende Mann
Europas und jeder Belgier weiss, dass er zu-
viel arbeitet — aber es gibt eben so viele
Dinge, die er haben will und die er sich ver-
dienen kann. Dieser Trieb ist in Holland
nicht vorhanden und der Trieb kann auch
nicht — oder nur auf dem Schwarzen Markt
— befriedigt werden.

Auf der andern Seite beweisen die hollän-
dischen statistischen Zahlen haargenau, dass
der Holländer heute nicht mehr so viel ar-
beitet wie einst. Nicht, dass nicht das Land
nicht wieder anbaubar gemacht worden wäre
— mehr als IQ Prozent von Holland waren
durch Meerwasser überflutet gewesen, aber
zum Beispiel haben die Kohlengruben heute
erst wieder eine Produktion von 75 Prozent
der Produktion von 1936 — und die hollän-
dischen Gruben wurden nicht beschädigt. In
Belgien hat die Kohlenproduktion den Vor-
kriegsstandard bereits überschritten. Die Hol-
länder sind gute -und brave Arbeiter und
sicher gibt es in Europa kaum bessere Patrio-
ten — aber warum soll er sich alle Mühe
geben, wenn er ausser den wenigen rationier-
ten Lebensmitteln und Kleidern doch nichts
kaufen kann? Hätte er die Möglichkeit, sich
einen bescheidenen Luxus zu erlauben, er
würde ebenfalls härter arbéiten als er dies
jetzt tut. Es ist eine Tatsache, dass Holland
heute zum Kampfplatz zwischen Polizei und
Schwarzhändlern geworden ist. Grubenarbei-
ter zum Beispiel geben offen zu, dass ein biss-
chen Schwarzhandel mehr einbringe als die
Arbeit unter Tag. Der holländische Bauer und
Gemüsegärtner verkaufte vor dem Kriege ei-
nen grossen Teil seiner Erzeugnisse nach
Deutschland, dieser Markt ist heute verloren
und ein neuer ist nicht an seine Stelle getre-
ten. Deutschland übernahm einst 17 Prozent
des holländischen Exports und lieferte 25
Prozent des Imports. Ostindien warf jährlich
rund 90 000 000 Dollars ab — es kostet heute
jährlich fast soviel.

Diese ins Auge springenden Unterschiede
zwischen den beiden Benelux-Hauptpartnern
Belgien und Holland stellen die Frage:
Warum'dann eine Wirtschaftsunion? Die bei-
den Partner brauchen nicht gleich reich zu
sein, und die Partnerschaft braucht auch,
nicht 50 zu 50 zu sein, der Schwierigkeiten
sind unendlich viele, aber es besteht der
Wille, zusammen geordnete Verhältnisse her-
beizuführen und «im kleinen Kreise» den An-
fang zu machen. Gemeinsame schwere Zeiten
sind dieser Zusammenarbeit förderlicher als
gemeinsame Hochkonjunktur mit Dumping
und Halsabschneiderkonkurrenz. Benelux ist
nichts Neues, sondern hätte schon in den
Dreissigerjähren mit Erfolg gehandhabt wer-
den können. Die drei heutigen Partner hatten
mit den skandinavischen Ländern ein vorteil-
haftes Abkommen getroffen, die gegenseitigen
Tarife und Zölle jährlich um 10 Prozent zu
reduzieren bis diese nur noch die Hälfte be-
tragen sollten. Dieser schöne Plan wurde je-
doch von England und Frankreich gemeinsam
torpediert, da diese beiden Länder sich be-
nachteiligt fühlten — am Plan teilnehmen
wollten beide, torpedieren jedoch nicht. Es
ist leider auch heute noch und wieder so,
dass die europäischen Staaten zuerst nach
einem Heilmittel für die eigenen Gebrechen
suchen, ehe sie sich an die Kurierung der all-
gemeinen Uebel wagen — auch wenn diese
allgemeinen Uebel die Hauptursachen der ei-
genen Krankheiten sind. Solange das gesamte
Europa zwischen dem russischen Hammer
und dem amerikanischen Amboss liegt, wird
eine intereuropäische Benelux immer eine
Utopie bleiben. Die Amerikaner oktruieren
uns ihr System als das alleinseligmachende
auf, während vom Osten her die Segnungen
des russischen Systems von der Oder bis an
den Atlantik hinaus posaunt werden. Das
europäische Wirtschaftsgesicht weiss nicht,
nach welchem Schönheitssalon es laufen soll,
um die Runzeln loszuwerden. Einstweilen
fürchten die belgischen Bierbrauer um ihren
Markt und kleben Plakate an die Wände:
Benelux ist schön und gut, aber denkt an un-
ser belgisches Bier. Die Holländer sind die
bessern Brauer — und mit .derlei Dingen hat
Benelux eben zu rechnen Xer
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Sehr alte Silbermünzen, Oben der Joachims-
taler, Mitte mexikanische Münze, unten he-

bräisches Silberstück

Die Pantoffeln der Gattin des Sultans von
Sansibar sind aus massivem Silber

radition und Ueberlieferung berichten
uns, dass die ersten Silberminen irgendwo
am Miftelmeer gelegen haben. Eine alte
und reiche Silbergrube liegt südlich Athen
bei Laurium. In den Jahren 600 bis 300
vor Christus wurden dort jährlich rund
30 000 Kilo Silber gewonnen. Erst 1861
nahm man diese Gruben wieder in Be-
trieb. Stollen und Schächte waren noch
gut erhalten, selbst 2000 Jahre alte Werk-
zeuge fand man in gutem Zustande auf.
In Zentraleuropa wurde schon vor dem
Mittelalter Silber abgebaut. Salzfuhrleute
entdeckten das Silbererz und bald schaff-
ten die Salzbergleute in den Bergwerken
bei Joachimstal einen 20 000 Kilo schwe-

ren. Block von Silbererz frei. Der Gral
von Sachsen, erfreut über diese neuen
Reichtümer, gab ein unterirdisches Ban-

kett und benützte diesen Block als Buttel.
Er liess auch die ersten Joachimstaler
münzen.

Von der englischen Insel Man bis nach

Spanien wurde Silber gefördert. Allein in

Silberne Alltagsgeräfe der
Inkas — die Spanier
haben diese tonnenweise
eingeschmolzen Und ver-
münzt

(Sckluss von Seite 53)

sokort Dollars ausekakksn. DM OauIIs batts
dies suck tun können, verlangte aber, dass
die krsnzösiscks Industrie Zuerst kür prank-
reick arbeite. Daneben bstts Belgien den
Kongo unvsrsskrt srksiten, wäkrcnd Bollsnds
Kolonien in Indien vorn jspaniscben Besitz
in die Revolte der Blnbsimlscbsn trsten.
Bollsnd, das damit gerecbnst bstts, sus den
Kolonien Brtrügnisse zu kieken, muss Brup-
pen scklcken. àstslls eines Bsben-Kontos
-incl <lie kolländiscksn Kolonien sine Bsis-
stung geworden. Wäkrcnd die Holländer
ibren letzten, kurcktbsrsn Krisgswinter
durckkungsrten, lebten bis Belgier bereits
wieder ssbr gut und sckskkten sieb einen ge-
wältigen Vorsprung auk das Bsckksrlsnd.
Bwiscksn Belgien unâ Holland besteben Oe-
küble, bis man niekt mit Bisks bsxsicbnsn
kann. Der solide, nücktsrne Bolländer bat
den lsiebtern, lebendigen Belgier von jeker
als Orsskoppsr bszsicknet und das grösste
Vsrbrscben 6er Wsltgssckickte nack bollsn-
diseksr Version bestskt darin, da-s bis Deut-
scken im üsbrs 1940 koliändiseke Ksbrungs-
mitel nscb Belgien sckieken liessen! Dieser
Bntsrsckisd der Bemperamsnts bst suck
diese äusserst ssltssms Situation gssckakksn,
öle den Reisenden in Bollsnd und Belgien
vor sin Rätsel stellt.

Die bslgiscks Regierung bst sieb von à-
ksng sn sntscblossen, das Band mit Buxus
zu übersckwemmsn, um auk die se Weise dem
arbeitenden lVlsnseben einen Ansporn zur
lVlekrlsistung zu geben — Holland dagegen ist
cler àsicbt, dass msn eine Katze guck um-
bringen könne obns sie mit gsbackter Beber
zu ersticken unâ bst äsn Karten Weg âer
Bntssgung gswäkit. Boiland, das vor «lern
Kriege äsn Köcbsten Bsbensstsndard Buropas
kannte, existiert beute beinsbe unter âem
Bxistsnzminimum unâ âie äusserst strenge
Rationierung erlaubt kaum genug zum Be-
ben — Buxus ist völlig unbekannt, von Bip-
penstitten gar nickt zu 'reden. Bs ist selbst-
vsrstsnâlieb, âass âisse lVletboâs âenLcbmug-
gel kôrâsrt unâ âem Sciiwarzksndsi allen er-
âenklicben Vorscbub leisten mu-s, aber preise
rverâen reguliert àrcb ^.u/rage unâ Angebot
unâ nickt âurck âie Polizei. Der bollânâiscbs
Secbs-âsbre-plan ist ststistiscb susgesrbei-
tet unâ wurde âem kollsnâiscken Volks sis
nacktes ?.ablsnmaterisl präsentiert. Locks
.labre müsst ikr suck nock sinscbränksn —
dann werden wir es überstanden babsn. Die
Bolländer erklärten sick âamit einverstsnâen,
scbislsn aber dock nscb Belgien binüber, wo
man gut unâ üppig lebt, blickt jeder Bollän-
âer kann âas versteksn.

Die belgiscke Regierung ist âer àsicbt,
âass man âem arbeitenâen lVlenscken sine
Qelegenksit geben muss, sick Dinge Zu kau-
ken, âie er kaben will unâ nickt nur gerade
âie Bsbensnotwenâigksitsn. Darin bestskt âer
grösste ánsporn — unâ âieser Ansporn ksklt
in Bollsnd. Der Bolländer bat prskìisck keine
lVlögliekkeit, sein Oeld auszugeben unâ bekin-
âst sick ungskàkr in âer Bags âes âsutscksn
RüZtungssrbeiters wâkrenâ âes Krieges —
mit âem Ilntersckisâ, âass âieser mekr ksu-
ksn konnte als âer Bolländer âiss beute tun
kann. Dis belgiscksn preise sinâ beute rund
4mal köker als vor âem Krieg, in Holland
sinâ sie nur 81 Brodent gestiegen unâ min-
âestsns bis 1932 werâsn âie kollânâiscksn
preise smtlick kontrolliert unâ ksstgsssàt,
wàkrenâ Belgien absolut kür âas /reis Buter-
uskrnerturn eintritt.

black âem Krieg bskürckteten âie Belgier
allgemein, Belgien würäe sick âem britiscken
Plan Unterwerken — aber Belgien sak, was
âie engliscke Babourrsgisrung tertigbrsckte
unâ wandte sick entsetzt ab. àer der Belgier

ist beute âer am kärtesten arbeitende IVlann
Buropss unâ jeder Belgier weiss, âass er ZU-
viel arbeitet — aber es gibt eben so viele
Dinge, âie er kaben will unâ âie er sieb ver-
dienen kann. Dieser Hieb ist in Holland
nickt vorbanden und der Brick kann suck
nickt — oder nur auk dem Sckwsrzen blarkt
— bekrieâigì werden.

áuk der andern Seite beweisen die kollsn--
discken statistiscken Bsklsn kssrgsnsu, dass
der Holländer beute nickt mskr so viel sr-
beitet wie einst, blickt, dass nickt das Band
nickt wieder snbsubar gemsckt worden wäre
— mekr als 10 Rrarent von Holland waren
durck lVlesrwssssr überklutst gewesen, aber
rurn Beispiel kaben die Koklengruben beute
erst wieder eine Produktion von 73 Prozent
der Produktion von 1936 — und die kollän-
discken Drüben wurden nickt bssckââigt. In
Belgien bat die Koklenproduktion den Vor-
kriegsstanâsrâ bereits übersckritten. Dis Bol-
lânâer sind gute und brave Arbeiter und
sicker gibt es in Burops kaum bessere pstrio-
ten — aber warum soll sr sick alle IVlüke
geben, wenn er ausser den wenigen rationier-
ten Bsbensmitteln und Kleidern dock nickts
kauksn kann? Bätte sr die IVlöglickksit, sick
einen besckeidsnen Buxus z.u erlauben, sr
würde edenkslls kärtsr arbeiten als er dies
.istxt tut. Bs ist eine kdtsacks, dass Bollsnd
beute zum Kampkplatz zwiscken Polizei und
Lckwarzkändlern geworden ist. Drubensrdei-
ter zum Beispiel geben okken zu, dass ein diss-
cksn Lckwsrzkandel mskr einbringe als die
àbeit unter Bag. Der kolländiseke Bauer und
Demüsegärtnsr verksukte vor dem Kriegs ei-
nsn grossen Beil seiner Brzsugnisse nack
Dsutsckland, dieser Markt ist beute verloren
und ein neuer ist nickt sn seine Stelle gstre-
ten. Deutsckland übernakm einst 17 Prozent
des kollânâiscksn Bxports und liekerts 23
Prozent des Imports. Ostindien wark jäkrlick
rund 90 000 000 Dollars ad — es kostet beute
jäkrlick ksst soviel.

Diese ins âge springenden Bntsrsckieds
zwiscksn den beiden BeneiUX-Bauptpartnern
Beipien und Bolland stellen die Bragel
Viarum" dann eine IVirtsckaktsunion? Die bei-
den Partner braucken nickt glsick reick zu
sein, und die partnersckakt brauckt auck.
nickt 30 zu 30 zu sein, der Lckwisrigkeiten
sind unendlick viele, aber es bestskt der
Villle, zuzsmmsn geordnete Verkältnisse der-
bsizukükrsn und --im kleinen Kreise» den án-
kang zn maeken. Oemeinsams sckwsre Beiten
sind dieser Zusammenarbeit kördsrlicker als
gemeinsame BockkonMnktur mit Dumping
und Bslsabsckneiderkonkurrenz. Benelux ist
nickts bleues, sondern bätte sckon in den
Dreissigerzakren mit Brkolg gekandkabt wer-
den können. Die drei ksutigen partner batten
mit den skandinaviscksn Bändern ein vorteil-
ksktss àkommen gstrokken, die gegenseitigen
Barike und Bölls /äkrlick um 10 Prozent Z.U
reduzieren bis diese nur nock die Bälkts be-
tragen sollten. Dieser scköns Plan wurde je-
dock von Bngland und Brsnkrsick gemeinsam
torpediert, da diese beiden Bander sick be-
nackteiligt kükltsn — am Plan tsilnekmen
wollten beide, torpedieren jsdock nickt. Bs
ist leider suck beute nock und wieder so,
dass die europäiscken Staaten zuerst nack
einem Heilmittel kür die eigenen Oebrscksn
sucksn, ske sie -ick an die Kurisrung der all-
gemeinen Bebel wagen — auck wenn diese
allgemeinen Uebel die Bauptursacksn der ei-
gsnen Krankkeitsn sind. Solange das gesamte
Burops zwiscksn dem russiscksn Bsmmsr
und dem ameriksniseken Emboss liegt, wird
eins intersuropäiscks öeneiu.r ünmsr eine
Btopie bleiben. Die Amerikaner oktruisrsn
uns ikr System als das alleinssligmackende
auk, wäkrsnd vom Osten ker die Segnungen
des russiscksn Systems von der Oder bis an
den Atlantik kinaus posaunt werden. Das
suropäiscke IVirtsekattsgesickt weiss nickt,
nack welckem Sckönksitssslon es lsuken soll,
um die Runzeln loszuwerden. Binstweilen
kürckten die bslgiscken Bierbrauer um ikren
blarkt und kleben Plakate an die Wände!
Benelux ist sckön und put, oder denkt an nn-
ser bslpisckes Bier. Die Holländer sind die
bessern Brauer — und mit.derlei Dingen bat
Benelux eben zu rscknen... .Ber
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5skr alte 5i!bsrmünzen Oben <Zer loocbimz-
WIer, /dike msxikanizcke /dünze, unten bs-

bräizcbes Ziiberztllck

Die Pantoffeln 8er dattin 8ez Lultan! von
5an5ibar sinb aus massivem Ziiber

rsdition und bsborlislerung bsricbtsn
uns, dsss die ersten Zilbsrminsn irgendwo
em /dittsimssr gelegen beben, ^ine alts
und rsicbe Zilbsrgrubs liegt südlicb ^tbsn
bei taurium. >n den labrsn 600 bis ZOO

vor Lbristus wurden dort jsbriicb rund
30 000 Kilo Zilbsr gewonnen. Brst 1361
nsbm msn diese Orubsn wieder in ös-
trieb. Ztollsn und Zcbscbts waren nocb
gut srbsltsn, selbst ZOOO labre alte Werk-
zeuge fand man in gutem Zustands sut.
ln ?sntrsleurops wurde scbon vor dem
Vittsialter Zilber abgebaut. Zslztubrlsuts
entdeckten das Zilbsrerz und bald scbstl-
ten die Zalzbergleuts in den ösrgwsrksn
bei loacbimstal einen 20 000 Kilo scbws-

rsn. block von Zilbororz frei. Der Oral
von 8acbsen, ertrout über diese neuen
ksictitümsf, gst) sin unis»'i''cii5<7^e5 Van-

Kett und bsnützts diesen block als öuttst.
3r liess sucb die ersten loacbimstalsr
MÜNISN.

Von der sngliscksn lnsel /dsn bis nacb

Zpanisn wurde 5ilbsr gstördert. allein in

Silberne ^lltogsgeräts der
lnkas — die Spanier
boben diese tonnenweise
eingssckmolZen bnd ver-
münzt
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